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Gesundheitsversorgung dienst FRAUEN

11. Jahrestagung des Arbeitskreises Frauengesundheit (AKF)

AKF will Paradigmenwechsel für ein
frauengerechtes Gesundheitssystem‘ \

_ zwd Berlin (sop) - Ein frauengerechtes Gesundheits- schaft (AKF) seinen Forderungskatalog für ein frauen- h
system kann sich nur dann etablieren, wenn die Le- gerechtes Gesundheitssystem gestellt. Die Charta wur- hi
bensumstände von Frauen in sämtlichen Gesundheits-- de am 12. November, kurz vor Beginn der AKF-Jah-
bereichen aufallen Ebenen berücksichtigtwerden.Un-  restagung „Nur mit uns... ein FRAUENgeRECHTes .
ter diese Prämisse hat der Arbeitskreis Frauen- GESUNDHEITssystem“ in Berlin, von der Mitglieder- i
gesundheit in Medizin, Psychotherapie und Gesell- versammlung beschlossen. i

„Das gesamte Versorgungssystem und ein umfassendes Gesundheits- —wirsehen: Wie kriegenwirFleisch drauf.“ Ä
muss spezifisch auf den Bedarf von verständnis gemäß der Ottawa-Char- Welche Chancen sich für Frauen :
Frauen und Männern zugeschnitten ta „verpflichtend aufgenommen wer- durch die angestoßenen Reformen i
werden. Nur so entsteht eine allen Pa- den“ - und zwar mit Hilfe verbindli- im Gesundheitswesen auftun, wo a
tientinnen und Patienten angemesse- — cher Curricula, deren Umsetzung re- aber das System bisher an seine ur- Im ;
ne und letztlich auch in den Kosten- gelmäßig kontrolliert werden müss- eigenen Grenzen stößt, machte Ellen E
effiziente Versorgung", sagte die AKF- ten. „Verantwortlich in eine genderge- Kuhlmann vom Zentrum für Sozialpo- E
Vorsitzende Ursula Sottong. Zahlen rechte Versorgung einbezogen, ent- Iitik an der Universität Bremen am h
zu möglichen Einspareffekten einer sprechend geschult und in die Ge- Beispiel der integrierten Versorgung E
geschlechtergerechten Gesundheits- samtversorgung“ eingebunden wer- deutlich - für die Soziologin der ‘
versorgung fehlen zwar bis dato, der den sollen dabei auch alle anderen „SchlüsselfürVeränderungen“. :
ökonomische Nutzen wirdjedochan- Leistungserbringer wie zum Beispiel Multidisziplinarität und Teamkon- #
gesichts der Unter-, Über- und Fehl- ApothekerInnen und MitarbeiterInnen zepte könnten streng genommen für I
versorgung von Frauen und derenor- der Gesetzlichen Krankenversiche- die Gesundheitsberufe eine Reihe a

men Folgekosten von kaum einer rung (GKV). von Verbesserungen bringen. Doch ‘
Seite mehr angezweifelt. , Handlungsbedarf sehen die AKF- sei das deutsche Modell der integrier- y

.. Frauen auch in Bezug auf eine tenVersorgung auf die Ärzteschaft be- 8
Alle Beteiligten zum Gender geschiechtsersensiblen Gesund- grenztund binde weder Patientinnen \
Mainstreaming schulen heitsberichterstattung von Bund und . nochdie (frauendominierten) Gesund- \
Im Gleichklang mit der Ottawa-Char- Ländern. Gesundheitsberichte sollen heitsberufe ein. 8

ta der Weltgesundheitsorganisation die Lebensformen und -weisen von . 5

(WHO) versteht der AKF Gesundheit Frauen stärker in den Blick nehmen, GM keinegalanteGeste, Ah
als einen Prozess, der immer auch außerdem Frauengesundheitsorgani- Sondern rechtliche Pflicht \
abhängt von einer selbstbestimmten sationen in die Berichterstattung stär- Die Geschlechterperspektive könne U.
Lebensweise, vom Zugang zu medi- ker einbeziehen. jedoch ein eye-openerfür Versorgungs- 17 “
zinischen und sozialen Versorgungs- . . defizite sein und damit insgesamt zur e
systemen, unbedingt auch von der Gesundheitsreform für Frauen Verbesserung und Qualität beitragen. i
Teilhabe an gesellschaftlichen Ent- ; stößt noch an Grenzen . Geschlechterunterschiede zu be- N
scheidungsprozessen. Für die Entscheidung, weiche neu- rücksichtigen, bedeutet für Kuhlmann |
Weil geschlechtsspezifische Unter-- en Therapieverfahren in den Leis- zudem „keine galante Geste des Ent- i

schiede in Krankheit und Gesundheit tungskatalog der GKV aufgenommen gegenkommens, sonderneinerecht- 9
- obwohl wissenschaftlich mehrfach werden, muss laut AKF ein gender- liche Verpflichtung“. 5
belegt-im Gesundheitswesen kaum spezifischer Wirksamkeitsnachweis Diese Chancen werden aus ihrer ,

- Eingang gefunden haben, fordertder erbracht werden. Maßgeblich hierbei Sicht bislang aber von politischer I
Arbeitskreis einen dringenden Para- sollen außerdem die subjektive Le- Seite nicht konsequent genug ver- i

digmenwechsel in der gesundheitli-  bensqualitätund die gesundheitsöko- folgt. Neben der Konzentration auf ’
chen Versorgung von-Frauen ein. Er  nomischen Auswirkungen für beide die Ärzteschaft sei die dominante Ent- E

nen wichtigen Ansatzpunkt sieht der Geschlechter im Sinne des Gender- scheidungsstrukturvon Krankenkas- 5
Verein dabei in der Aus-, Fort- und Budgeting sein. sen und Ärzteschaft zwar verscho- j

Weiterbildung der Heil- und Gesund- Der AKF mischt sich auf diese Wei- — ben, aber nicht grundlegend ausge- s
heitsberufe: Hier soll im medizini- se in die Gesundheitsreformdebatte weitet worden.m u
schen, therapeutischen und pflegeri- ein.-Seine Vorsitzende UrsulaSottong Download der AKF-Charta unter: \

schen Bereich Gender Mainstreaming zeigt sich entschlossen: „Jetztmüssen www.zwd.info/Dokumente :
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ekampfung des Menschenhandels

becshäftigt Vermittlungsausschuss
zwäBerlin (sop)-DasmitdenStim- _ den. Nach dem r

men aller Bundestagsfraktionen be- sich künftig nichtNur er orien:
j schlossene Gesetz zur Bekämpfung schen in dieProstitutiontreibt son-

. des Menschenhandels gehtindenVer- dernsie auch in Peep-Shows oder für
; mittlungsausschuss. Ihn hat der unions- pornographische Zwecke unwürdi

dominierte Bundesrat - unter ande- ausnutzt. Auch werden die Regelun.
rem auf Initiative Bayerns - am 26. gen zur heute schonstrafbaren Zwangs-
November angerufen. verheiratung verschärft: Sie wird dem-
Bayern fordert, dass die Strafbarkeit nächst als besonders schwerer Fall
der Freier ins Gesetz mit aufgenom- der Nötigung bestraft. Menschenhan-
men werden soll - trotz einer Über- del wird nun auch in’ den Fällen ge-
einkunft aller Bundestagsfraktionen, ‚ahndet, in denen das Opfer Unter Aus.
diese Problematik in einem geson- nutzung einer Zwangslage oder aus-
derten Verfahren zu behandeln, wie landsspezifischerHilflosigkeit durch

| .. Erika Simm,Berichterstatterin der Drohung oder List zu menschenver- |
SPD-Bundsstagsfraktion im Rechts- achtender Arbeit gezwungen wird

a ausschuss, scharf kritisierte. Bayern Mitder Gesetzesverschärfung solles= verzögere damit das Inkrafttreten des für Opfer von Menschenhandel einfa-
“ Gesetzes unnötig.. 2 ‚ cher werden, Anzeige gegen ihre

Nach den geplanten Anderungen Peiniger zu erstatten Sträfrechtliche
des Strafgesetzbuches sollen laut Ermittlungen wegen möglicher aus- i

Bundesjustizministerin Brigitte Zyp-  länderrechtlicher Verstöße gegen das |
ries (SPD) die Täter nun härter bestraft Opfer selbst können leichter einae-

; . und die Opfer besser geschützt wer- stellt werden.M °
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Sachsen | Frauen bei der Berufsorientierung und
| j , . . „ Ausbildung unter die Arme greifen.

Ä Gender Mainstreaming als Leitprinzip Gender Mainstreaming soll als Leit-
F n - prinzip in die öffentliche Verwaltung

in derÖffentlichen Verwaltung eingeführt werden. Darauf müsse das
- “ Führungs- und Leitungspersonal der

zwd Dresden (dia) - Gleichste- und damit zuständig für die Frau- öffentlichen Einrichtungen allerdings
lungspolitik soll als Querschnitts- en-und Gleichstellungspolitik des gezielt vorbereitet werden, heißt es

aufgabe in den Fokus „gesel- Landes wird weiterhin die 51-jäh- in der Vereinbarung. Auch der Be- |
schaftspolitischer Zukunftsstrate-  rige Helma Orosz (CDU) bleiben. H@mpfung von Gewalt gegen Frauen

m . ani : . , .und Mädchen wollen sich die Koali-
gien“rücken. Das sieht der 86-seitige Die Frauen- und Gleichstellungs- h Häusliche Gewal

..  Koalitionsvertrag vor, den die Regie- politik nimmt innerhalb des Sozial- onare annehmen. „aus one Tewat
: REN N ist ein gesellschaftliches Problem,

- Tungsparteien CDU und SPD auf ih- ministeriums keineigenesRessort das nicht hingenommen werden darf.“
ren Parteitagen am 6. Novemberbe- ein, sondern ist angesiedelt ineiner Die Landesregierung kündigte an,
schlossen haben. Sozialministerin ' Leitstelle für Frau und Mann. innerhalb eines Jahres einen Landes-

= aktionsplan gegen häusliche Gewalt

Der Koalitionsvertrag widmet der sollen die Rahmenbedingungen für vorzulegen. Ausdrücklich begrüßt sie
„Chancengleichheit und Geschlech- Eltern verbessert werden, die unbe- nichtnur die Zusammenarbeitmitden
tergerechtigkeit“ fast zwei Seiten. zahlte Familienarbeitund bezahlte Er- sächsischen Frauen- und Gleichstel-
Neben der Verbesserung von Chan- :werbsarbeit unter einen Hut bringen. lungsbeauftragten, sondern auch mit
cen für Frauen auf dem Arbeitsmarkt Den Anteil von Frauen in zukunfts-  Frauenvereinen und -verbänden. Ihre

"wollen die sächsischen Regierungs- orientierten technischen Berufen so- Arbeit sei ein wichtiger Beitrag, die
parteien auch die Zahl weiblicher wie in der Wissenschaft will die Lan- ° „Interessen von Frauen in der Gesell-
Führungskräfte erhöhen. Außerdem desregierung erhöhen und jungen, schaft zur Geltung zu bringen”. M
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zwd Hamburg (idr) - Ein gravieren- E UNDF

der Anstieg von Teenagerschwanger- Xschaften ist in Hamburg nicht zu ver-

zeichnen. Das hat ein Bericht über jun- | ADG
ge Mütter ergeben, den die Hambur- i 1 iminiger Sozabensrie amo.nsemer | AeSChlechterdiskriminierung als
vorgestellt hat. Insofern bestehe kein | c
Bedarf an „zusätzlichen besonderen . | Tatbestand i
Spezialangeboten für minderjährige | zwd Berlin (sop)-Geschlechtwird die rot-grüne Koalition ein positives ge
Mütter und ihre Kinder“, resümiert als Kriterium in das von der Bun- sellschaftspolitisches Zeichen setzen.
Cordula Stuck, Leiterin des Kinder- desregierung geplante Antidiskri- „Der diskriminierungsfreie Zugang
schutzzentrums Hamburg und Auto- minierungsgesetz (ADG) aufge- zum Arbeitsmarkt und zu öffentlich
rin des 50 Seiten umfassenden Re- nommen werden D f hab angebotenen Waren und Dienstleistun-
portes. Mit der Studie „Minderjährige | \; " arau a en gen ist in unserer Marktwirtschaft bei-
Mütter und ihre Kinder. Hilfebedarfe | sich am 12. November In einem  jeibe keine Kleinigkeit. Hier geht es um
und Hilfeangebote“ reagierte die Ham- | Spitzengespräch die Regierungs- elementare Fragen gesellschaftlicher
burger Sozialbehörde auf. Me- | Parteien SPD und Bündnis 90/Die Teilhabe“ Befürchtungen, dass mit In-
dienberichte, wonach eine deutliche Grünen in Berlin geeinigt. Kraftreten des ADG eine Prozessflut über
Zunahme von Teenagerschwanger- Nachder Vorgabe der Europäischen Deutschland hereinbreche, teilt die
schaften zu beobachten sei. ' Union wäre Diskriminierung im Han- . Grünen-Politikerin nicht. In anderen
Von 1990 bis 1999 wurden in Ham- del und bei Dienstleistungen nur we- Nachbarländern hätten sich Antidis-

burg jährlich zwischen 108 und 143 gen Rasse und ethnischer Herkunft Kriminierungsgesetzein der Praxis gut)Kinder vonTeenagern geboren. Inden verboten gewesen. Insbesondere auf bewährt - und präventiv gewirkt.
Jahren zwischen 2000 und 2002 lag Drängen derGrünensolldasneueADG Die DGB-Vizechefin Ursula Engelen-
diese Zahl mit durchschnittlich 164 nun auch die Merkmale Geschlecht, Kefer und die CDU-Politikerin Rita Süß-
Geburten etwas höher. Anhand der Religion, Weltanschauung, Behinde- muth forderten, im neuen ADG soll-
Untersuchungsergebnisse sei weder | ring, Alter und sexuelle Identität erfas- ten Sanktionen festgelegt werden, „die
eindeutlicherAnstiegan minderjähri- | sen - Kriterien, die nach EU-Richtlini- abschreckend und damit wirksam
gen MütterninHamburg zu erkennen | en eigentlich nur für die Diskriminie- Sind.“ Darüber hinaus dürften die
noch ließe sich ein solcher Trend fest- | rung im Arbeitsleben gelten. Doch gilt Beweislastregelungen die Rechts-
stellen, so der bericht der Hamburger | für all diese Merkmale insofern einge- ; wahrnehmung nicht von vornherein
Sozialbehörde. Insgesamtseidie Quo- | Schränkter Schutz, als hiervonnurMas- über Gebühr erschweren. Eine star-
te der 15-jährigen Mütter seit 1980 | sengeschäfteerfasst werden sollen. ke und unabhängige Gleichbehand-
konstant, Bei den 16- bis 18-Jährigen | Irmingard Schewe-Gerigk, frauenpo- lungsstelle müsse einheitlich für alle
nehme sie sogar ab. M | litische Sprecherin der Grünen-Bun- Diskriminierungsmerkmale als Anlauf-

| destagsfraktion, sieht die Koalition und Dokumentationsstelle eingerich-zul Jon. £2a_21n0f Pıbih 2 N bei der Umsetzung der EU-Richtlinien tet werden.
Nr. 213/2004 - 19. Jahrgang / Seite 13 | gegen Diskriminierung auf einem gu- Mit dem Gesetzentwurf wird hoch in

|ten Weg. Mit dem neuen ADG wolle diesem Jahr gerechnet. ım
}
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‚ZuvielArbeit macht krank =
| zwd Dortmund (dia) - Härtere Ar- Reduzierung des Jahresurlaubs ge-
| beitsbedingungen konterkarieren die hen zu Lasten von Familien“, warnte
| politischen Bemühungen umeinebes- die AGIA. Insbesondere bei allein Er- _

’ , sere Vereinbarkeit von Familie und Be-  ziehenden führe zuviel Arbeit in Verbin-
| ruf. Das erklärte die Arbeitsgemein- dung mit der alleinigen Zuständigkeit
| schaft Interessenvertretung Alleinerzie- für Kinder und Haushalt häufig zu Er-
hende (AGIA), ein Zusammenschluss krankungen. Erziehungszeiten im Er-

Katholischer Verbände, am 16. No-  werbsleben sollen nach dem Willen| vember in Dortmund. „Die aktuellen der AGIA stärker berücksichtigt und
‚ Verhandlungen über eine Erhöhung die Zumutbarkeitregelungen familien-
; der wöchentlichen Arbeitszeitundeine gerecht gestaltet werden. ı
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EAF-Tagung „Bildungskultur und Begabungsreserven“ aufgehoben werden“, so Marquardt.
0. Zumal, wie der dreifache Vater aus-

Noch zahlen Frauen für ihr führte, die Qualität dieser Frauen auch
. darin liege, dass. sie mehrere Dinge

Beg abungspotenzial gleichzeitig tun können.
:  zwd Berlin (sop) -Die Begabungsreservenfürdie enerwerbstätig- nungen Direktoun ces

deutsche Wirtschaft liegen zu großen Teilen bei den keit und wirt forschung (IAB) ärgert sich: „Ich weh-
Frauen. Darin sind sich Experten und Expertinnen schaftlicher Ent- re mich gegen den Grundsatz der
längst einig. Doch wie können diese Potenziale ge- “'°klung” gela- Unterschiedlichkeit.“ Vielmehr müss-

nutzt werden, wenn der Chancengleichheit noch der- Con. on as er ten Frauen mehrere Dinge gleichzei-
art viele Hindernisse im Weg stehen: „Wir brauchen anf des Hablei fig tun -nicht zuletzt auch weil sie
die Erwerbstätigkeit der Frauen. Wir brauchen aber _ „Nach wie vor in erster Linie für dienn terherstellers In- Familienarbeit zuständig seien. Hier
auch ihre Fähigkeit, Kinder zu bekommen“, machte fineon. wies auf ' ö

. , . ’ sei man vor zehn, 20 Jahren schon

Barbara Schaeffer-Hegel, Vorstandsvorsitzende der die Diskrepanz weiter gewesen
| Europäischen Akademie in Politik und Wirtschaft Ber- von gewünschten . Bu
I lin (EAF), am 23. November inBerlindeutlich. und tatsächlich Flexible einsetzbare Renten-

geborenen Kin-, gutscheine
Die EAF hatte zur Internationalen dern von Frauen mit hohem Bildungs- EPREIR nn

Konferenz „Bildungskultur und Bega-  gradhin: Wünschensie sich im Schnitt ale un Irene
bungsreserven. Uber den Zusammen- 1,8Kinder, bringen sie tatsächlich nur frastruktur aus.- und zwar nicht nur
hang von Bildungssystemen, Frau- 1,1 Kind zur Welt. „Diese Falle muss  paschränkt auf dieKinderbetreuung.
UNICEF An ein „Karriere und Familie“ glaubt

n , , , Allmendinger weniger. Doch ange-

Mädchenbildung ist ertrag reichste sichts der steigenden Lebenserwar-tung und der größeren Gebärspanne

Entwicklungsinvestition ‘von Frauen müsse ein generelles Um-denken stattfinden: „Warum brau-
zwi Berlin (sop) - Weltweitgehen te JoAnna Van Gerpen,Leiterin von chen wir die rigiden Altersgrenzen.
65 Millionen Mädchen im Grund- UNIGEF Sudan. Hier hat das Kinder-- Wir sollten uns Lebensläufe leisten,
schulalternichtzurSchule. Das Kin- Niliswerk in den Flüchtlingslagern Tau- die ein, zwei Jahre Weiterbildung oder

derhilfswerk der Vereinten Natio- sende Notschulen eingerichtet. Im Familienzeit ermöglichen. Für denk-
nen (UNICEF)will mitseineram 15. kriegszerstörten Süden des Sudan bar hältdie Soziologin, dass Renten-

- hilft das UN-Kinderhilfswerk, einfache anteile künftig als Gutscheine ausge-
November gestarteten Weihnachts-  Dorfschulen zu bauen. Außerdem be- händigt und im Laufe desLebens ein-
aktion „Klasse für Mädchen“ be- . steht für ältere Mädchen die Möglich- . gelöst werden können. Um einen sol-

3 nachteiligten Mädchen im Sudan, keit, in Lernzentren nach ihrer tagtäg- . chen Paradigmenwechsel schlagkräf-
Nepal, Afghanistan und aufHaitizu lichen Arbeit am Unterrichtteilzuneh- tig einzuleiten, wünscht die IAB-Frau

einer Grundbildung verhelfen. men. Im zentralafrikanischen Staat sich eine entsprechende Kommissi-
schließt nur eines von 100 Mädchen on, die sich mit der Entzerrung von

„Wer einem Mädchen den Besuch die Schule ab. \ Lebensläufen beschäftigt. Die Sozio-
einer Schule ermöglicht, fördert nicht InMädchenbildung zu investierenhat login plädiert auch für „stärkere Alli-
nur ein einzelnes Kind, sondern inve- aus der Sicht von UNICEF auch Fo-  anzen der Familien- und Bildungspo-
stiert in die Zukunft der ganzen Ge- gen für die gesamte Gesellschaft. So _|litik“. Trotz vieler Konvergenzen wür-
sellschaft,“ sagte UNICEF-Schirmher- . sinke etwa die Kindersterblichkeitmit de zu ressortspezifisch gedacht. .
rin und Bundespräsidentengattin Eva jedem zusätzlichen Schuljahr der „Es ist kein Problem der Bildung von
Luise Köhler zum Kampagnenstart in Mütter bis zu zehn Prozent. Bildung Frauen. Es ist auch kein Problem des
Berlin. Auch die Weltbank hat bereits - sei überdies das „beste Verhütungs- Nichtwollens von Frauen.“ Doch ob-
auf diesen Zusammenhang aufmerk- mittel“ und der „beste Impfstoff ge- wohl Frauenteilweise besser ausge-
sam gemacht: Aus ihrer Sicht istdie gen AIDS“: Frauen mit Schulbildung bildet seien als ihre Kollegen, wür-
Bildung von Mädchen eine der ertrag- heirateten später, bekämen weniger den sie noch immer etwa 15 Prozent
reichsten Entwicklungsinvestitionen. Kinder und würden selbstständiger. weniger verdienen. Insofern, spottet
Besonderes Gewicht habe Schulein Auch hätten sie eher die Chance, die Allmendinger, hätten Frauen „nichts

den ärmsten Ländern der Weltsowie notwendigen Informationen zu erhal- anderes zu tun, als für ihr Potenzial
in Krisen- und Kriegsgebieten, beton- ten, um sich vor AIDS zu schützen. m noch zu zahlen“. u
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| Karin Junker - Gastkommentar |
Vonden Notwendigkeiten einer

_  Einwanderungskultur \
zwdDüsseldorf- Seitdem Mordan dem niederländischen wissend, dass es leider keinen hundertprozentigen SchutzW Regisseur van Gogh ist nicht nur Hlollandl in Not. Was also vor Gewalt, Amokläufer und Terroristen geben kann, sind1 fun, um zu verhindern, dass Holland! überall ist? Wohl] nüchterneÜberlegungen angesagt, nicht Panikreaktionen.

! Unbeschadet der Frage, ob die Einze-  werfenzu wollen. Den Eid aufdas Grund- aber voraus, dass sie sich in unserer| tat Überhaupt vermeidbar gewesen gesetz zu erzwingen, heißt nicht, innere  Wertewelt zu Hause fühlen,
wäre, ist es begrüßenswert, dass eine Überzeugungfür unsere Grundwerte zu Die meisten Muslime in Deutschland| Diskussion über die Notwendigkeiten, bewirken.Wirmüssen für unsere Wert- kommen aus der Türkei und zwar häu-“ denen sich eineEinwanderungsgesell- vorstellungen werben. Wir müssen es fig aus bildungsfernen, abgelegeneni schaftstellen muss, in Gang gekommen schaffen, die Zugewanderten davon zu  Provinzregionen, in denen sichReligi-u ist. Als eine, die seit Jahrzehnten inder überzeugen, dass es attraktiv ist, ine- on und Traditiori auf eine besonders v| Nähederniederländischen Grenze lebt, ner Gesellschaft zu leben, die sich an. rückständige Weise mischen {Zwangs-Hi ahnte ich schon lange, dass die Tole- demokratischen Grundsätzen und heirat, Ehrenmordes, brutale Gewalt ge-5 ranz jenseits der deutschen Staatsgren- Rechtsstaatlichkeit orientiert, in der gen Frauen etc.).ze vor altem Indifferenz war. Dadurch Frauen gleichberechtigt sind und Ge- ;
wurde die Entstehung von großflächigen dankenfreiheit herrscht. Islamunterricht an SchulenParallelgesellschaften begünstigt, in Womit ich beim Islam wäre. Werinder einführen
denen europäische Rechtsgrundsätze Welt herumgekommen ist, weiß, Islam Dem gegenzusteuern, bedarf es eineri und Wertvorstellungen nichtsgelten. ist nicht gleich Islam. Was in Saudi-Ara- Politik, die sich konsequent gegen jede| L- . bien verboten ist, hat schon in den be- Form von Steinzeit-Islam und Funda-Wir sind ein nachbarten Emiraten keine Gültigkeit  mentalismus wendet und die Identifika-| Einwanderungsland mehr. In beiden Fällen haben nicht nur tion mit den Standards einer aufgeklär-| In Deutschland ist das weniger weit die Frauen, sondern auch die Männer ten Gesellschaft fördert. Toleranz hat da| fortgeschritten, aber durchaus in be- kein Wahlrecht, In Dschibuti aufder ihre Grenzen, wo andere Intoleranz zumdenklichen Ansätzen vorhanden. Wie anderen Seite des Golfs gibt es dage- Maßstab nehmen.
also ist damit umzugehen, ohne uns gen weibliche Abgeordnete und eine Hasspredigern etwa und Islamisten| dem Verdacht der Fremdenfeindlichkeit Frauenministerin. Die Afrikanische Uni-  mussder Boden entzogen werden. Man

l auszusetzen? Zunächst hilft ein Blick in on, in der fast alle afrikanischen Staa- Kann aus vielerlei Gründen nicht verlan-i andere Teile der Welt. Ich habe Dutzen- ten zusammengeschlossen sind, be- gen, dass in Moscheen durchgängig| de von multiethnischen, multireligiösen — kenntsichmit ihren islamischen Mitglie- deutsch gesprochen wird. Aber man ”und multilingualen Ländern in Afrika, dern zur Gleichstellung der Frau. Dem kann und muss mit rechtsstaatlichen
Asien und (Latein-) Amerika bereist. Panafrikanischen Parlament, dessen - Mitteln ein ‚Auge darauf haben, was in| Subtile, wenn nicht sogar offene For-. Vorsitzende eine ausgemachte Femin- Moscheen geschieht, Zwingend er-| men der Diskriminierung sind jedoch stin ist, müssen mindestens zwanzig scheint mir. neben einem „Kopftuch-| leider häufig. Eine wirklich multikulturelle Prozent Frauen angehören, und zwar verbot“ u.a. die Einrichtung von Lehr-| Gesellschaft habe ich nirgendwo ange- in jeder nationalen Delegation. Hier fin-  stühlenfür Islamwissenschaften und an-| troffen, „Schmelztiegel“ schon garnicht. _ denwir Bündhispartnerinnen und Bünd- stelle fragwürdiger “Importe” die Aus-

| Wer wirklich Integration will, muss sich nispartner auf der internationalen politi- - bildung von Imamen bzw.Religionsleh-| von denschönen Träumen trennenund schen Bühne, die heifen können, dem rer/inne/n an deutschen Hochschulen| der weniger romantischen Wahrheit ins Islam ein modernes Gesicht zu geben. nach dem neuen Modell von NRW, die| Auge sehen. Im Sinn einer nützlichen Natürlich sollen alle Zugewanderten Einführung von Islamunterricht an unse-| Versachlichung sollte man bei uns von Deutsch lernen. Aber Sprachkenntnis- ren Schulen in deutscher Sprache und. einer Einwanderungsgesellschaft spre- Se allein bewirken noch keine Integrat- das Verbot von Koranschulen mit dem
chen, die wir ja seit langem sind. on. Der Mörder von Holland hinterließ Ziel, ein aufgeklärtes IslamverständnisEine Integration, die den Namen ver- sein Pamphlet in fehlerfreiemNiederlän- zu verbreiten.
dient, karin nur gelingen, wenn wir den disch, integriert war er deshalbnicht. mZugewanderten auf gleicher Augenhö- Deutschland kann auflängere Sichtfür Karin Junker ist Mitglied des SPD-he begegnen, ohne sie einer eindimen- Zugewanderte zwar nicht Vaterland,  Parteivorstandes und Vorsitzende der
Sional verstandenen „Leitkultur“ unter-- wohlaber zur Heimat werden. Dassetzt KommissionGleichstellungspolitik

zwd Frauen und Politik ° Nr. 213/2004 - 19. Jahrgang / Seite 3

1



10 Jahre Weltfrauenkonferenz oo al [VUN vr , d9 d- A. at' l
Auf der 49. Frauenrechtskommission der Vereinten Nationen vom 28. Februarbis 11.

‚ März 2005 in New York wird der Stand der Umsetzung der "Pekinger
Aktionsplattform" überprüft, die auf der Weltfrauenkonferenz in Peking 1995
als Meilenstein in der Geschichte der internationalen Frauenbewegung
verabschiedet wurde. Alle Mitgliedsstaaten, auch die Bundesrepublik u
Deutschland, sind aufgefordert über die Umsetzung der Aktionsplattformzu
unterrichten. oo

<<. on nn nnAUED://www. bmfsfj .de/bm£sfj/generator/Politikbereiche/gleichstellung. did=21
nn EZ

ri TTS  nLLLLLLLLLLILI...
; Teilzeitbeschäftigte Frauen sind Zuverdienerinnen: ein Vorurteil

Mit dem Vorurteil, teilzeitbeschäftigte Frauen seien zumeist
= Zuverdienerinnen, ‚räumt das Statistische Bundesamt auf. Nach

} Ergebnissen des Mikrozensus 2003 ist für 79 Prozent der weiblichen \
; Teilzeitbeschäftigten in Ostdeutschland ihr Verdienst die Hauptquelle

für den Lebensunterhalt. Mehr als die Hälfte sucht daher eine
f Vollzeitstelle,. Im Westen des Landes beträgt der Anteil der . Buen teilzeitbeschäftigten Hauptverdienerinnen 67 Prozent. Hingegen lebt nür =
y gut die Hälfte der Teilzeit arbeitenden Männer in ganz Deutschland vom

eigenen Erwerbseinkommen. Im alten Bundesgebiet leben 28 Prozent der
weiblichen Teilzeitbeschäftigten im Wesentlichen vom Unterhalt von
Familienangehörigen. In den neuen Ländern tun das nur drei Prozent. In
ganz Deutschland ist jeder siebte teilzeitbeschäftigte Mann von
Angehörigen abhängig. 70 Prozent geben als: Grund eine Ausbildung an.
Zehn Prozent der teilzeitbeschäftigten Frauen in Ostdeutschland leben

" überwiegend von Arbeitslosengeld oder -hilfe. www.destatis.de(Mikrozensus)

Quelle: Chancengleich. Info-Service, Dezember 2004 .
Weitere Informationen zur Teilzeitarbeit:

http://www. bmwa.bund.de/Navigation/Beruf-und-Karriere/teilzeit.htnl xi “ j Pa

Weniger Frauen beginnen | | Ä
‚Informatikstudium
zwd Bielefeld (idr) - Die Zahl der Mathematik/Naturwissenschaften im
Studienanfängerinnen im Bereich In- Vergleich zum Vorjahr nur um fast 4

> formatik ist im Jahr 2003 stark zu- Prozent gestiegen, während er bei
rück gegangen. Das geht aus einer den: Männern mit 8 Prozent etwas
Kurzübersichtder Studie „Frauenin . mehr als doppelt so hoch liegt. Im
Ingenieur- und Naturwissenschaften Gegensatz dazu steht der anhaltend

“ an deutschen Hochschulen 2003 At positive Trend in den Ingenieurwis-
a Glance“ hervor, die auf den Da- senschaften. Ingesamt haben sich
ten des Statistischen Bundesamtes über 13 Prozent mehr Studentinnen

| basiert und erstmals Zahlen aus als im Vorjahrfürdiesen Bereich ent-
; | den Bachelor- und Masterstudien- schieden, der Anteil an Männern ist
. | gängen auswertet. Rund 9 Prozent um rund 16 Prozent gewachsen.
| | Studentinnen weniger als im Vorjahr Besonders ausgeprägt ist das Inter-
| | haben sich für dasseit dem Einbruch esse von Studentinnen am Maschi-
; | der IT-Branche ohnehin stark rück- nenbau. Schon zum zweiten Mal
; | läufige Informationsstudium ent- übersteigtdieAnzahl der Studienan-|
: | schließen können. Bei den Männern _ fängerinnen mit fast 20 Prozent die

hingegen ist ein Anstieg um etwas Anzahl ihrer Kommilitonen mit rund
mehr als 2 Prozent zu verzeichnen. _19 Prozent. ı
Insgesamt, so zeigt die Auswahl an

Daten, die das Kompetenzzentrum Die Kurzübersichtist zu finden unter:
Bielefeld ausgewertet hat, ist der www.kompetenzz.de/daten_ und_
Anteil an Frauen in der Fächergruppe fakten/studium_daten_und_fakten
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